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Dem Ungarndeutschtum ein ewiges Denkmal gesetzt
Neuer ungarndeutscher Landeslehrpfad der LdU-Vollversammlung vorgestellt

„Wir sind sehr zuversichtlich, dass der Nachwuchs der Nationalitätenpädagogen 
für die Zukunft gesichert wird“

Stipendium für angehende Nationalitätenpädagogen
„Das Stipendienprogramm, das ab die-
sem Jahr auf alle Studierende im Bereich
Nationalitätenpädagoge ausgeweitet
worden ist, ist für uns Ungarndeutsche
von großer Wichtigkeit. Schon seit Jahr-
zehnten kämpfen wir mit einem Mangel
an Lehrern und Kindergartenpädagogen,
der in den letzten Jahren durch die Ab-
wanderung der Arbeitskräfte noch ver-
schärft worden ist. Wir erhoffen durch
dieses Programm, dass sich zum einen
mehr Jugendliche zu einem Studium auf

(Fortsetzung auf Seite 20)

Als Initiative des Nationalitätenausschusses des Parlaments konnten sich
Studenten erstmals ab Februar 2019 für ein Stipendium für angehende Na-
tionalitäten-Kindergartenpädagogen und auch für Nationalitätenpädagogen
für die Unter-, Oberstufe sowie in den Mittelschulen bewerben. Finanziert
wird das Stipendium in Höhe von 4,2 Milliarden Forint vom Ministerpräsi-
dialamt durch den Gábor-Bethlen-Fondsverwalter. Bei einer Pressekonferenz
im Haus der Ungarndeutschen in Budapest kündigten Staatssekretär Miklós
Soltész und Emmerich Ritter, Parlamentsabgeordneter der Ungarndeutschen,
am 21. September die Ausschreibung des diesjährigen Stipendiums an. An
der Veranstaltung nahmen Vertreter und Parlamentssprecher aller am Natio-
nalitätenstipendium beteiligten Nationalitäten – Kroaten, Roma, Rumänen,
Serben, Slowaken, Slowenen und Ungarndeutsche – teil.

Mit einer besonderen Präsentation nahm die jüngste Tagung
der Vollversammlung der Landesselbstverwaltung der Un-
garndeutschen ihren Anlauf: Am Vormittag des 26. September
boten die Experten Dr. Maria Erb und Alfred Manz die erste
offizielle, wegen dem unangenehmen Wetter jedoch nur
virtuelle Führung durch den Landeslehrpfad der Ungarndeutschen
an. Der aus acht Stationen bestehende thematische Weg mit
dem Motto „Vergangenheit hat Zukunft“ befindet sich auf
dem Gelände des Ungarndeutschen Bildungszentrums Baje.
Gestärkt durch mannigfache Informationen und Kuriosa über
Geschichte, Kultur und Sprache der Deutschen in Ungarn
tagte anschließend das höchste Gremium der LdU in der Aula
des UBZ, um über Aktuelles und Zukünftiges zu diskutieren.

Wegen der Corona-Krise musste die für das Frühjahr ein-
geplante feierliche Übergabe des vom Bundesministerium
des Innern, für Bau und Heimat finanzierten Landeslehrpfades
abgesagt werden. Schon bald soll es stattdessen zu einer
 außerordentlichen Online-Übergabe kommen, bis dahin waren
die LdU-Vollversammlungsmitglieder und einige eingeladene
Gäste die allerersten, die den exzellenten thematischen Weg
mit einer professionellen Führung kennenlernen durften.

„Das Evangelium vom Johannes beginnt damit: Am Anfang
war das Wort. Die Geschichte des Landeslehrpfades beginnt
mit dem Satz: Am Anfang war die Schachtel“, verwies
Expertin Maria Erb (ELTE Ungarndeutsches Forschungs-
zentrum) humorvoll darauf, dass das neueste Projekt der

Virtuelle Begehung des Landeslehrpfades  Foto: I. F.

(Fortsetzung auf Seite 2)
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Dem Ungarndeutschtum ein ewiges Denkmal gesetzt
Neuer ungarndeutscher Landeslehrpfad der LdU-Vollversammlung vorgestellt

LdU auf dem Gelände des Ungarndeut-
schen Bildungszentrums Baje, um den
unlängst erbauten, eindrucksvollen, eine
maßgetreue Ulmer Schachtel formenden
Beschäftigungsraum errichtet wurde. Sie
und eine Handvoll Kollegen – Maria
Frey (Valeria-Koch-Bildungszentrum),
Theresia Szauter, Alfred Manz und Josef
Emmert (UBZ), Ibolya Hock-Englender
und Ibolya Sax (LdU) sowie Kristina
Szeiberling-Pánovics (PTI Communi-
cations) – riefen den Landeslehrpfad
ins Leben. Grafische Gestaltung: Anna
Ivanov und Szonja Ferling.

Der mit Informationsschildern, inter-
aktiven Elementen und einem Begleitheft
versehene thematische Weg erzählt an-
hand des Leitmotivs „Gemeinschaft“
über Ansiedlung, traditionelle Funktionen
der Familie, Zusammenleben in einer
Dorfgemeinschaft, Lebensunterhalt, Mut-
tersprache, Religionsgemeinschaften und
moderne Gemeinschaftsformen der un-
garndeutschen Volksgruppe sowie über
zukunftsweisende Wege für eine nach-
haltige Traditionspflege und ungarn-
deutsche Identität.

Im Laufe des Nachmittags kam es
zur fälligen Sitzung der Vollversammlung
der Landesselbstverwaltung. Als Auftakt
der Besprechung der 18 Tagesordnungs-
punkte berichteten Vorsitzende Hock-
Englender und Wirtschaftsleiterin Ildikó
Szabó-Tóth über die Wirtschaftsführung
der Landesselbstverwaltung in der ersten
Hälfte des aktuellen Jahres. Die Coro-
na-Pandemie habe auch im Budget der
LdU und ihrer Institutionen ihre negativen
Spuren hinterlassen: Die Einnahmen ge-
stalteten sich zwar wie geplant, aber
Zwangslagen wie etwa die zur Corona-
festen Bewältigung der Abiturprüfungen
oder zum ungehinderten Home Office
erforderlichen Anschaffungen, aber auch
die der Deutschen Bühne Ungarn zuge-
sprochene, letztendlich jedoch gestrichene
Regierungsförderung bewirkten erheb-
liche Zusatzausgaben.

Die Körperschaft fasste eine prinzi-
pielle Entscheidung darüber, dass die
LdU zum 1. Dezember 2020 das Un-
garndeutsche Pädagogisch-Methodische
Zentrum etabliert. Zur fachlichen Un-
terstützung der Unterrichts- und Erzie-
hungstätigkeit an deutschen Nationali-

tätenschulen wurde 2005 das Ungarn-
deutsche Pädagogische Institut gegründet,
welches 2014 wegen rechtlicher Ände-
rungen seine Selbständigkeit aufgeben
und als Teilinstitution in das Valeria-
Koch-Bildungszentrum integriert werden
musste. Damit das – mittlerweile we-
sentlich mehr Tätigkeiten verrichtende
– Institut auch demnächst rechtsgemäß
funktionieren kann, scheint der aktuelle
Schritt angemessen zu sein.

„Das Jahr 2019 war nicht weniger
schwer als das vorangehende“, stand in
der Einleitung des Jahresberichts der
LdU-Geschäftsstelle. LdU-Chefin Hock-
Englender verwies damit auf den schwe-
ren Unfall ihrer Vorgängerin Olivia
Schubert und die daraus resultierende
Neuwahl, aber auch mehrere Baumaß-
nahmen, ausschlaggebende minderhei-
tenpolitische Interessenvertretungsan-
gelegenheiten im In- und Ausland sowie
auch wegweisende bildungs- und kul-
turpolitische Maßnahmen ließen das
Jahr intensiv vergehen.

Auch die von der Landesselbstver-
waltung getragenen bzw. mitgetragenen
Kultur- und Bildungsinstitutionen in-
formierten die Vollversammlung über
ihre Tätigkeiten im Vorjahr. Das Vale-
ria-Koch-Bildungszentrum in Fünfkir-
chen, das Friedrich-Schiller-Gymnasium
in Werischwar, das Deutsche Nationali-
tätengymnasium Budapest sowie das
Ungarndeutsche Bildungszentrum Baje
und die Audi Hungaria Schule Raab be-
richteten über statistische Daten hinaus
auch darüber, dass durch die unzähligen
schulischen und außerschulischen Akti-
vitäten sowohl Schülerinnen und Schüler
als auch Lehrkräfte in hohem Maße zum

überdurchschnittlichen Niveau beige-
tragen haben. Die Berichte schilderten
die Ergebnisse diverser Programme zur
Identitätsbewahrung und  -vermittlung
sowie Gemeinschaftsförderung, wobei
auch kulturelle und Sportprogramme,
Berufsorientierungs- und Aufklärungs-
programme, Austauschprogramme, Wett-
bewerbe, Sprach- und Abiturprüfungen,
aber auch verschiedene innovative In-
itiativen ergriffen und absolviert wurden.
Es habe sehr viele herausragende schu-
lische Ergebnisse gegeben, und auch
die Erfahrungen bezüglich des digitalen
Heimunterrichts während der Pandemie
seien überzeugend gewesen.

Laut Report habe die Deutsche Bühne
Ungarn in Seksard im Jahr 2019 sechs
Premieren gefeiert. Das Theater berichtete
auch über eine weitere TaschenTheater-
Produktion, die für das jüngste Publikum
als mobile Vorstellung angeboten wird,
sowie auch über insgesamt 157 Vorstel-
lungen inklusive 70 Gastspiele vor 14.505
Zuschauern, über eine verstärkte Mar-
ketingtätigkeit, über die Wiederbelebung
der Partnerschaft mit dem Deutsch-Sor-
bischen Volkstheater in Bautzen sowie
über einen auf Jugendliche gerichteten
Fokus.

Die Aktivität des Ungarndeutschen
Kultur- und Informationszentrums und
seiner Bibliothek habe sich auf diverse
Art und Weise manifestiert: in einer
starken Internetpräsenz mit dem Ziel,
über Initiativen der Ungarndeutschen
zu berichten, in landesweit erfolgreichen
traditionspflegenden, Werte bewahrenden
und die ungarndeutsche Gemeinschaft
aktivierenden Aktionen sowie in Pro-
grammen im Haus der Ungarndeutschen
in Budapest und im Lenau-Haus Fünf-
kirchen.

Auch der ungarndeutsche Parlaments-
abgeordnete Emmerich Ritter informierte
die Vollversammlung über die wesent-
lichen Momente seiner Arbeit seit der
letzten Sitzung des Gremiums. Eine
seiner wichtigsten Aufgaben war die
Verkündung des aktuellen Stipendien-
programms für Nationalitätenpädagogen
(siehe ausführlich auf Seite 1 und 20).
Der Abgeordnete berichtete über erfreu-
liche Durchbrüche – unter anderem be-
züglich der voraussichtlichen Verbesse-
rung der Lage der ungarndeutschen öf-
fentlich-rechtlichen Radio- und Fern-
sehredaktion. (LdU-Presse)

(Fortsetzung von Seite 1)

Maria Erb (ELTE Ungarndeutsches Forschungs-
zentrum), Maria Frey (Valeria-Koch-Bildungs-
zentrum), Theresia Szauter, Alfred Manz und
Josef Emmert (UBZ), Ibolya Hock-Englender
und Ibolya Sax (LdU) sowie Kristina Szeiber-
ling-Pánovics (PTI Communications)  riefen den
Landeslehrpfad ins Leben.



Landesrat möchte in dieser Zeit
die Kulturgruppen unterstützen

Weiterbildungen sollen den Leitern der Vereine helfen, das
versichert László Kreisz, Vorsitzender des Landesrates Un-
garndeutscher Chöre, Kapellen und Tanzgruppen. NZ sprach
mit dem Vorsitzenden. 

Thema der Woche

Ultima ratio – 
oder: das letzte geeignete Mittel

Herr Kreisz, welche Auswirkungen hat die Corona-Zeit auf
die ungarndeutschen Kulturgruppen?

Wir konnten unsere Veranstaltungen in diesem Jahr nicht
durchführen. Wir haben alle Festivals, alle Weiterbildungen
auf das Jahr 2021 verschoben. Wir haben aber die Möglichkeit
bekommen, kleinere Weiterbildungen zu organisieren, das
haben wir vorbe-
reitet, und das
unterstützt das
Bundesministe-
rium des Innern,
für Bau und Hei-
mat sowie die
Landesselbstver-
waltung der Un-
garndeutschen.
Im September,
Oktober organi-
sierten und orga-
nisieren wir für
Leiter der Kul -
turgruppen me -
thodische Fort -
bildungen. In
Tscholnok tra-
fen sich im September die Chöre beim Fachtag, am 10.
Oktober findet der Fachtag der Jugendsektion in Maan
statt, danach auch in Maan, das Treffen der Tanzsektion,
und am 24. Oktober findet der Fachtag der Blaskapellen
in Wetschesch statt. 

Das Leben der Kulturgruppen basiert auf den Proben, Treffen
und Auftritten. Das alles ist seit Monaten untersagt. Welche
Wirkung kann das auf die Gruppen haben?

Das ist die größte Herausforderung: Wie können unsere
Gruppen das durchleben? Diese ganz spezielle stille Zeit.
Ohne Proben, ohne sich zu treffen. Es gibt keine kurzfristigen
Ziele, nur diese Pandemie überleben. Deswegen haben
wir diese Weiterbildungen organisiert. Damit möchten wir
die Leiter der Gruppen mit einem neuen fachlichen Schwung
unterstützen und sie auf die nächsten Jahre vorbereiten.

Gibt es denn gute Beispiele von einzelnen Gruppen, die eine
Möglichkeit gefunden haben, diese Zeit gut zu überstehen?

Es ist ein Wunder, wie die Ungarndeutschen mit Ideen
kreativ sein können. Es gibt sehr viele Beispiele im
Internet, wie die Gruppen die Pandemie erlebt haben, zum
Beispiel mit Programmen im Freien, die sie dann aufge-
nommen und im Internet verbreitet haben. Das bedeutet,
dass sie schon etwas machen wollen für unsere Tanz-, Ge-
sang- und Musikkultur.

Unter den ersten Geschichten in der Bibel lesen wir vom Fall
über Kain und Abel. Kain, der Sohn des ersten Menschenpaars
Adam und Eva, hat in der Annahme, dass das durch seinen
Bruder Abel Gott dargebrachte Opfer wohlgefälliger sein
dürfte als seines, diesen umgebracht. Die bis zur Verletzung
und gar bis zum Tod ausgetragenen Kämpfe sollen also unter
den Menschen bis auf die früheste Zeit zurückgehen. Dass
jedoch auch andere Spezies zu dieser der eigenen Art gegen-
über sich äußernden Brutalität fähig sind, steht selbst unter
Wissenschaftlern erst seit den 1960er Jahren unter Beweis.

Denken wir an Bienen und Ameisen, so fällt uns dazu ein,
dass sie in hierarchisch und in der Arbeitsteilung straff orga-
nisierten „Völkern“ leben, wo gegenseitige Unterstützung
und Hilfe herrschen. Nun, die Medaille hat auch ihre Kehr-
seite: Während die Königin eines Bienenschwarms ein Gleich-
gewicht zwischen Männchen und Weibchen bevorzugt, ver-
suchen die Arbeiterinnen die weiblichen Nachkommen zu
fördern. Um das Problem zu lösen, fressen sie die männliche
Brut einfach auf. Auch Ameisen streiten immer wieder um
die eigenen Nachkommen. Obwohl die Königin nur selbst
gezeugte Nachfahren im Stamm duldet, versuchen Arbeite-
rinnen auch eigene Kinder zu zeugen. Allerdings kann eine
Ameise, die sich vermehrt, nicht bei der Futtersuche helfen
und ist sogar auf die Hilfe der anderen angewiesen. Diese
freuen sich über Fresskonkurrenten nicht, so verspeisen sie
einfach die unerwünschten Eier. In Termitenkolonien kann
es noch brutaler zugehen. Diese mögen ihre Nahrung über-
haupt nicht mit anderen Termiten teilen, so ziehen sie mitunter
auch mal in den Krieg. Dabei löscht ein Volk das andere voll-
kommen aus.

Es hielt sich lange die Annahme, dass unter den Primaten
der Mensch der einzige sei, der mithilfe kriegerischer Mittel
sich unter seinen Artgenossen hervorzutun trachtet. Bis man
dann in den Jahren von 1974 bis 1978 zwischen zwei Schim-
pansengruppen im afrikanischen Gombe-Stream-Nationalpark
einen brutalen Krieg beobachten konnte. In den vier Jahren
wurden alle Männchen der Kahama-Gruppe durch die Männ-
chen der Kasakela-Gruppe getötet. Aber auch die Weibchen
mussten unter dem Krieg leiden: eines von ihnen wurde um-
gebracht, zwei weitere sind verschollen und drei wurden ge-
schlagen oder entführt. Die Kasakela konnten den Krieg für
sich entscheiden und das Gebiet der Kahama übernehmen.

Ameisen und Bienen sind also neben dem Menschen nicht
die einzigen Tiere, die sich gegenseitig bekämpfen. Grund
für diese animalischen Gefechte soll die Evolution sein. Im
Kampf um die Weitergabe der eigenen Gene sowie um die
eigenen Überlebenschancen und die der Nachkommen zu er-
höhen, ist scheinbar jedes Mittel recht. Man lasse uns darauf
hoffen, dass bei dem Menschen in der Frage um den Krieg
auch die Evolution des Geistes voranschreitet. Laut der Mei-
nung des französischen Schriftstellers Albert Camus soll es
unsere Zeit ehren, dass sie genügend Mut aufbringt, Angst
vor dem Krieg zu haben.

Robert Becker
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(Fortsetzung auf Seite 4)

Bei der Familienmusik in Hartian am 09. Novem-
ber 2013 übergibt Landesratsvorsitzender László
Kreisz eine Fahne an Frau Elisabeth Mö� llmann
aus Pußtawam. Links der frühere Landesrats-
vorsitzende Franz Heilig. 

Foto: Manfred Mayrhofer/LandesratForum



Gewagt, gewonnen – Besuch der Eleker in Hajosch

Wo muss man sich die größten Sorgen
machen? Tanzgruppen? Chöre?

Wir brauchen ein bisschen Geduld und
dann brauchen wir einen neuen Schwung,
wie man weitermachen soll – nach der
Pandemie. Wir bereiten das schon vor.
Wir kontaktieren unsere Gruppen. Jeder
ist im eigenen Heimatdorf ein bisschen
auf sich allein gestellt. Der Landesrat
möchte schon auf das nächste Jahr schau-
en, da haben wir unsere Festivals und
wir haben ein Jubiläumsjahr: 25 Jahre
Landesrat, das ist neben den fachlichen
Weiterbildungen die größte Aufgabe,
was wir vorbereiten. 

Wie arbeitet der Landesrat zurzeit?

Das machen wir schon ganz professionell
übers Internet, über Zoom, das machen
wir jede Woche, mit der Vorbereitungs-
gruppe für das kommende Jahr. Die

Vorbereitungsgruppe arbeitet online,
ohne persönliche Kontakte. Das läuft
gut, jeden Montag am Abend, da machen
wir ein Landesratsvorstand-Meeting,
und die Sektionen arbeiten auch alle
online.

Kamen denn von Kulturgruppen Anrufe,
die um Hilfe baten?

Ja, es kamen Anrufe, aber meine Antwort
war, das darf kein Problem sein, wir
möchten die Lösungen finden, und die
Gruppen müssen eben zu Hause zusam-
menhalten. Mit Mut, Fröhlichkeit und
viel Lust weitermachen.

Das Internet zeigt für viele derzeit neue
Wege, neue Möglichkeiten. Glauben
Sie, dass das auch in der Zukunft öfter
benutzt wird als bislang? Traditionspflege
im Internet?

Eine interessante Welt ist ganz nahe zu
uns gekommen: Die virtuelle Welt. Wir

möchten dieses spezielle Werkzeug
nutzen. Das ist ein neues Werkzeug,
wo die Entfernung keine Rolle spielt.
Egal wo wir sind, können wir durchs
Handy oder durch Monitor visuell
Kontakt aufnehmen und wir hören die
anderen auch. Das Internet als Werk-
zeug ist ganz lebendig. 

Arbeiten die Fachleute vielleicht an
Aufgaben, wofür bis jetzt keine Zeit
da war? Sammlungen zum Beispiel?

Diese Pandemiezeit ist meiner Mei-
nung nach die beste Zeit, um kreativ
zu sein, neue Choreografien zu schaf-
fen, neue Arrangements zu machen
für Blaskapellen. Einerseits ist alles
sehr ruhig, auf der anderen Seite sind
alle sehr aufgeregt, wann man denn
wieder zusammen sein kann bei den
Proben.

Das Gespräch führte Christina Arnold
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25 Eleker haben sich am 12. September auf den Weg
nach Hajosch gemacht, um die schwäbische Traditions-
pflege und den bekannten Wein im Ort kennen zu lernen.
Schönes Wetter, freundliche Menschen, gute Laune haben
geholfen, dass die Eleker mit vielen Erlebnissen heim-
kehren konnten. 

Schon um 10.00 Uhr wurden sie in der barocken St.-Em -
merich-Kirche von Kiss Károlyné und dem katholischen
Pfarrer freundlich empfangen und über die Geschichte der
Kirche informiert. Die berühmte Statue der Muttergottes
soll von der Siedlerin, Anna Maria Hall, 1726 aus der Ur-
heimat mitgenommen worden sein.

Der Kreuzweg mit seinen Keramik-Reliefs aus der Zsol-
nay-Fabrik in Fünfkirchen war auch einzigartig, wie auch
das wunderschön restaurierte erzbischöfliche Jagdschloss
und der Garten. Neben den ständigen Ausstellungen konnte
man im Schloss auch eine Jagdausstellung anschauen.

Dem gemütlichen Mittagessen in der Schloss-Bierstube
folgte der  Besuch im Heimatmuseum. Stefan  Fuszenecker
hat die alten Räume, Einrichtungen, Werkzeuge der Hajo-
scher Schwaben vorgestellt, ihre Funktionen gezeigt. Viele
Besucher freuten sich über lange nicht gesehene oder eben
überhaupt nicht bekannte Gegenstände.

Der Höhepunkt des Tages war der Besuch im Kellerdorf,
der vor 250 Jahren von Schwaben errichtet wurde, und wo
sie sogar in drei Keller eingeladen waren.

Bei Stefan Knehr, Zweiter Vorsitzender der Deutschen
Selbstverwaltung von Hajosch, konnten sie bei gutem Wein
Erfahrungen austauschen. Knehr hat über die Volkstanz-
gruppe und den traditionspflegenden Chor erzählt, danach
haben László Wittmann, der Vorsitzende der Deutschen
Selbstverwaltung in Elek, und Tamás Klemm, der Vorsit-

zende des Vereins der Deutschen in Elek, über die Tätig-
keiten der Eleker Deutschen berichtet. Sie haben die Ha-
joscher zum nächsten Weltfreundschaftstreffen 2021 nach
Elek eingeladen.

Der nächste Kellerbesuch fand bei Ernô Kiss, einem
ehemaligen Eleker statt, der in Hajosch bis zur Pensionie-
rung als Zeichenlehrer und Maler wirkte. 

Zum Schluss folgte die Gruppe der freundlichen Einla-
dung von Maria Schön und dem Deutschen Nationalitä-
ten-Stiftersängerkreis: Im Keller von Franz Schön haben
die Chormitglieder und die Eleker bei Begleitung der zwei
Knopfharmonikaspieler gleich die „gemeinsame Stimme“
gefunden, sie haben zusammen gesungen, getanzt, den
Wein gekostet. „Als ob wir uns schon lange kennen wür-
den“, meine Maria Schön.

Mit Danksagung und dem Wunsch des Wiedersehens
haben sich die Eleker von den Hajoscher verabschiedet.

Klara Mester

Landesrat möchte in dieser Zeit die Kulturgruppen unterstützen
(Fortsetzung von Seite 3)



Erika Áts

Der Macho
Von Stolz erfüllt
dass sie sein war
nie gemerkt
dass sie allein war

1984

Zeitzeuge
kommen aus festen Häusern
kämpften uns durch die Wälder
stiegen nackt aus dem Meer

als man uns abzog
von unseren Tummelplätzen 
(Angelsteg Arena Autobahn Ausverkauf Bierstube 
Börse Dampfbad Fabrik Farm Forst 
Exil Gerichtssaal Grillparty Jagdrevier Jahrmarkt 
Kaffehaus Kasino Katheder Klub Kneipe 
Konferenzsaal OP Parlament Pilgerfahrt 
Popkonzert Puff Redaktion Regierung Rennbahn
Sandkasten und Truppenübungsplatz
Schreibtisch Spieltisch und Stammtisch
Straße allgemein Wahlkampagne spezifisch
nur jeder dritte überlebte Schlachtfeld)
nun da ist alles stehen und liegen geblieben

sollten sich also die freundlichen Herren 
mit ihren Fragebögen und Aufnahmegeräten
kundig machen wollen

über Verbliebenes

Bleibendes

und wo es geblieben ist

hier sind Sie richtig

2008

Aus dem Buch „Lied unterm Scheffel“, zu beziehen über vudak15@gmail.com
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Schlagzeilen

Drillingsgeschichten

Wer bin ich
Die ersten Wochen vergehen in den neuen
Schulen damit, dass sich die Kinder vorstellen.
Manche staunen über die Tatsache, dass sie
Drillinge sind, eher aber darüber, dass sie in
verschiedenen Schulen, ja gar in verschiedenen
Komitaten weiterlernen wollten. Manche wun-
dern sich über die ungewöhnlichen Namen,
über die Sprachkenntnisse und über die zahlreichen Interessen der Kinder.

Ebenso höre ich in diesen ersten Wochen über die Besonderheiten der neuen
Kameraden: der eine ist ein Riese und boxt wie ein Weltmeister, die andere läuft
schnell und springt hoch, wie sonst niemand. Aber auch Geschichten über rauchende
Jugendliche im Gebüsch, die die Stunden schwänzen, werden getuschelt beim
Abendessen. Jetzt kann ich nur die Daumen drücken, dass sie eher die Schnellläufer
nachahmen und nicht die rauchenden Schulschwänzer.

Christina Arnold

Christine Wunnicke bekommt Wil-
helm-Raabe-Preis. Christine Wunnicke
wird für ihren Roman „Die Dame mit
der bemalten Hand“ mit dem diesjäh-
rigen Wilhelm-Raabe-Preis ausgezeich-
net. Der Roman ist eine Wissenschafts-
satire über eine Expedition ins biblische
Land. Der Literaturpreis gehört mit
30.000 Euro Preisgeld zu den bedeu-
tendsten literarischen Auszeichnungen
im deutschsprachigen Raum. Der Preis
wird der Autorin am 1. November im
Staatstheater Braunschweig überge-
ben.

Omniturm im
Finale. Ein
Neubau im
Frankfur te r
Bankenviertel,
der sog. Om-
niturm (Foto)
des dänischen
Archi tekten
Bjarke Ingels
steht im Finale
des Internatio-
nalen Hoch-
hauspre ises
und gehört somit zu den fünf besten
Wolkenkratzern der Welt. Das Gebäude
wurde aus 31 nominierten Hochhäusern
aus 14 Ländern ausgewählt. Außerdem
sind noch das „Eden“ in Singapur,
„Norra Tornen“ in Stockholm, „The
Stratford“ in London und „Leeza
SOHO“ in Peking im Rennen. Der
Sieger wird am 29. Oktober in der
Frankfurter Paulskirche ausgezeichnet.
Der Internationale Hochhauspreis wird
von der Stadt Frankfurt, dem Archi-
tekturmuseum und der DekaBank ver-
liehen und ist mit 50 000 Euro dotiert.

Schauspieler Michael Gwisdek ist tot.
Schauspieler Michael Gwisdek ist im
Alter von 78 Jahren verstorben. Der
gebürtige Ostberliner begann seine
Karriere am Theater und debütierte
1968 in dem Film „Die Toten bleiben
jung“ vor der Kamera. Für seine Rolle
in Andreas Dresens Tragikomödie
„Nachtgestalten“ erhielt er 1999 einen
Silbernen Bären als bester Hauptdar-
steller.

Mónika Óbert



Historikerkonferenz im Wuderscher Heimatmuseum

„Trianon und die Ungarndeutschen“

Besuchen Sie unsere hammermäßige Ausstellung 
im Jakob-Bleyer-Heimatmuseum!

Die Veranstalter – die Deutsche
Kulturgemeinschaft Budaörs e. V.,
die Jakob Bleyer Gemeinschaft
e. V. und das Jakob-Bleyer-Hei-
matmuseum – freuten sich darüber,
dass die diesjährige Historiker-
konferenz „Trianon und die Un-
garndeutschen“ trotz Pandemie
am 19. September bei sonnigem
Septemberwetter im Freien, im
Museumsgarten, abgehalten wer-
den konnte und gut besucht war.
Während der Historikerkonferenz konnte man die Aus-
stellung des Heimatmuseums „Trianon 100“ im Konfe-
renzraum besichtigen.

Prof. Dr. Nelu Bradean-Ebinger (Corvinus-Uni Budapest)
hat in seiner Einführung über die wichtigsten Ereignisse, ge-
sellschaftlichen und politischen Hintergründe erzählt, die alle
zur Friedenskonferenz von Trianon geführt hatten. und be-
richtete über die Tätigkeit von Jakob Bleyer. Prof. Dr. Zoltán
Tefner (Corvinus-Uni Budapest) sprach in seinem interessan-
ten Vortrag mit dem Titel „Die Ungarndeutschen und die Auf-
lösung der Donaumonarchie“ nicht nur über die Konflikte in
Ungarn nach Trianon, sondern referierte mit Hilfe zahlreicher
Dokumente auch über die Geschichte der Siebenbürger Sach-
sen. Dr. Kathi Gajdos-Frank (Jakob-Bleyer-Heimatmuseum)

versuchte in ihrem Vortrag die
Gründe aufzuzählen, warum sich die
Ungarndeutschen nach Trianon in
einer Zwickmühle befanden und wie
unmöglich es für sie war, in diesen
25 Jahren – zwischen Trianon
(1920) und Verschleppung/Vertrei-
bung (Dezember 1945) – die richti-
gen Entscheidungen zu treffen. „Ein
Teufelskreis, dem ein einfacher
Mann nicht entkommen kann“, zi-
tierte sie zum Schluss den Autor Al-

bert M. Maurer. Nach den Vorträgen entstand rege Diskussion
im Publikum und es wurden viele Fragen gestellt. Dr. András
Salamin hat danach sein nagelneues Buch „Makkos Mária
Historia Domus 1951-1996“ (Verlag Infotop Kft 2020), vor-
gestellt, das zu seiner Trilogie über Maria-Eichel gehört und
diesmal vor allem über die schwierigen Jahre des Kommu-
nismus viele Informationen enthält. Ein literarisches Werk,
eine Zeitgeschichte, für die sich das Publikum interessierte. 

Im Anschluss wurden die Gäste zu einem üppigen Buffet
eingeladen. Hiermit möchte ich mich – auch im Namen der
Veranstalter – bei allen Beteiligten nochmals herzlichst be-
danken!

Dr. Kathi Gajdos-Frank PhD
Direktorin, Jakob-Bleyer-Heimatmuseum

Die Fans der Beat-Generation haben
sich darüber sicherlich gefreut: im
Wuderscher Jakob-Bleyer-Heimat-
museum konnten wir am 18. Septem-
ber eine interessante Kammerausstel-
lung mit deutschen Schlagzeugen des
Drummuseums aus Cegléd eröffnen.

Die Vernissage war gut besucht: es
sind – trotz Pandemie – mehr als 50
Gäste gekommen und es wurde viel
Musik gespielt. Es war aber eine „etwas
andere“ Ausstellungseröffnung, denn
die Gäste waren (mit Mundschutz,
Abstand) im Museumsgarten und mit
Hilfe eines Fernsehapparates konnten
sie die Eröffnung (im Museumsge-
bäude) sehen, die Reden und die Musik
hören. Gründer und Leiter des Drum-
museums, der ausgezeichnete Musiker
Sándor Kármán, der unter anderen
Träger des „Príma“-Preises in der Ka-
tegorie „Ungarische Musikkunst“ ist,
(2010) erzählte viele interessante Ein-
zelheiten aus den Zeiten der Beat-Ge-
neration. Die Gäste, die diese Beatmusik
lieben, haben sich über diese Geschichten

und über die deutschen Trowa und Tacton
Schlagzeuge ihrer Jugend sicher gefreut.
Nach der Eröffnungsrede wurde Impro-
visationsmusik gespielt, und zwar mit
Direktor Sándor Kármán (Schlagzeug)
und mit seinem Gast, mit Alex Torres

(Flamenco-Gitarre), die dann großen
Applaus ernteten (Foto).

Nach der Eröffnung konnten unsere
Besucher die Schlagzeug-Ausstellung
besuchen – aber es durften sich nur
max. vier Personen auf einmal im
Ausstellungsraum befinden. Es gab
aber im Museumsgarten eine Art „Af-
ter Party“, Sándor Kármán (Schlag-
zeug) hat mit dem jungen Musiker
aus Peru, mit Alex Torres (Gitarre),
„unplugged“ gespielt – also die War-
tezeit der Gäste, bis sie die Ausstel-
lung besuchen konnten, war über-
haupt nicht langweilig.

Kommen Sie nach Wudersch und
besuchen Sie unsere hammermäßige
Ausstellung im Jakob-Bleyer-Heimat-
museum bis Feber 2021! Wir freuen
uns auf Ihr Kommen!

Dr. Kathi Gajdos-Frank PhD
Direktorin
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Jakob Bleyer Heimatmuseum
Öffnungszeiten:

www.heimatmuseum.hu
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Aus den preisgekrönten Werken beim Valeria-
Koch-Illustrationswettbewerb von NZjunior
wurde eine einzigartige Wanderausstellung er-
öffnet und ist zurzeit im Valeria-Koch-Bil-
dungszentrum in Fünfkirchen zu sehen! Gern
kann die Wanderausstellung auch eure Schule
besuchen!

In der Wanderausstellung sind mehr als 100
wunderschöne Zeichnungen auf 7 Roll-Ups zu
bewundern: Werke von Kindergartenkindern,
GrundschülerInnen und MittelschülerInnen,
die am Wettbewerb mit einer Podiumsplatzie-
rung bzw. Sonderpreis gewürdigt wurden.

Ergänzend können wir vier Roll-Ups zu Le-
ben und Werk von Valeria Koch anbieten. Auf
Grund dieses Materials entstand das Gedenk-
buch „In memoriam Valeria Koch, die es hätte
geben können“.

Bitte kontaktiert uns per Mail (neuezeitung@t-
online.hu bzw. nzjunior2018@gmail.com) und
wir können die Details besprechen!

Detlev von Liliencron 

Herbst
Astern blühen schon im Garten,
Schwächer trifft der Sonnenpfeil.
Blumen, die den Tod erwarten,
Durch des Frostes Henkerbeil. 

Brauner dunkelt längst die Heide,
Blätter zittern durch die Luft.
Und es liegen Wald und Weide,
Unbewegt im blauen Duft.

Pfirsich an der Gartenmauer,
Kranich auf der Winterflucht.
Herbstes Freuden, Herbstes Trauer,
Welke Rosen, reife Frucht. 
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Waschbär Willy 
auf (virtueller) Deutschlandreise

Liebe Freunde,

mit einem Hundert-
Kilometer-Sprung aus
Heilbronn habe ich
das ___________ (1)
Baden-Württemberg
verlassen und landete
ich an der bayrischen
Grenze. Nun suchte
ich eine Stadt auf, die
ein bedeutendes wirt-
schaftliches und geist-
liches ___________ (2)
der Gegend seit dem Mittelalter ist. Hallo, Würzburg, schön dich virtuell
zu sehen! Atemberaubend fand ich das außergewöhnliche Barockschloss
in der Innenstadt, das ___________ (3) ist 168 Meter lang und hat mehr
als 300 Räume! Die Residenz ist heute als Museum eingerichtet. Besucher
kommen sehr gerne, denn hier ist das größte zusammenhängende
___________ (4) der Welt zu sehen! Ein 677 m2 großes Gemälde,  un-
glaublich! 
Wusstet ihr, dass einer der berühmtesten ___________ (5) des Mittelalters,
Walther von der Vogelweise möglicherweise in Würzburg verstorben
ist? Ihm zu Ehren singe ich schnell ein Liedlein! 

Bis bald,

Waschbär Willy Die fehlenden Wörter: 

Bundesland, Deckenfresko,
 Gebäude, Lyriker, Zentrum

Land 
und 

Fahne

An welches Land haben wir ge-
dacht? Könnt ihr es mit Hilfe von
5 Fakten und der Fahne enträt-
seln?

Fakt Nr. 1: Das gesuchte Land liegt
in Mittelamerika. 
Fakt Nr. 2: Die Fläche des Landes
beträgt 75,517 km2 und hat mehr
als 4 Millionen Einwohner. 
Fakt Nr. 3: Das Land hat zwei
Nachbarländer (Costa Rica und
Kolumbien) und zwei „Nachbar-
ozeane“ (Atlantischer und Pazifi-
scher Ozean).
Fakt Nr. 4: Die Amtssprache des
Landes ist Spanisch. 
Fakt Nr. 5: Im Land wird mit Bal-
boa bezahlt. 

Name des Landes: 

       __________________________

Die Lösungen 
von Nummer 39:

Waschbär Willy auf (virtuel-
ler) Deutschlandreise 

1 - Süden
2 - Sehenswürdigkeiten
3 - Jahrhundert
4 - Schloss
5 - Wachmänner

Das Wort „Glasur“ bedeutet
die dünne Schicht auf Kera-
mik. 

Die Fahne und die Fakten
gehören zu Nordkorea.

Auf knackigen Mandeln
wurde gezoomt!

Zoom-Zoom-Zoom

Was erkennt ihr auf dem Bild? Worauf
wurde gezoomt? 

Kleine Hilfe:
Grau, wie ein Mäuschen, aber viel-vieeel
größer.

Was sehe ich auf dem Bild?
____________________________

Wie bitte?

Was bedeutet
das Wort
„Herde“?
A: von Batterie ge-
speiste kleine
Lampe
B: ein Bergwerk
mit goldhaltigem
Gestein
C: Anzahl von zusam-
mengehörenden Tieren
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Meine Mitschüler und natürlich ich
(wir besuchen die Grundschule Oli-
ver Halassy in Neupesth) sollten ei-
gentlich noch im vorigen Schuljahr
Ende März eine Junior A2 Sprach-
prüfung ablegen, aber alles geschah
anders...

Wegen dem Coronavirus hatten
wir ab dem 16. März online Unter-
richt, deswegen wurde auch unsere
Prüfung auf diesen Herbst verscho-
ben. Heute aber, am 16. September,
haben wir die Sprachprüfung nach-
geholt. Zehn Schüler haben sowohl
im schriftlichen als auch im münd-
lichen Teil ihr Wissen getestet. Ich
denke, dass wir alle die Prüfung er-
folgreich hinter uns haben und war-
ten jetzt gespannt auf die Ergebnisse.
Im Namen meiner Klasse möchte ich
mich bei unserer Lehrerin Andrea
Kovács für ihre Arbeit bedanken. 

Ágnes Gácser 
Klasse 8a

Aus dem Briefkasten von NZjunior  

Neue Erfolge
der „Halassy“-

Schüler

LACH
MIT!

:
„Erzähl mir et-

was von der Natur!“,
sagt der Lehrer und

deutet auf Patrik.
„Auf die bin ich todbös!“,

sagt Patrik.
„Wie denn das?“, wundert

sich der Lehrer.
„Ooh, die ganzen Vitamine
tut sie in das fade Grün-
zeug… und in Bonbons

und Kuchen und
Schokolade stecken

die Kalorien.“

Ein Mann hat eine riesige dä-
nische Dogge gekauft. Aber
schon nach ein paar Tagen
kommt er ganz verzweifelt
zum Tierarzt.

„Herr Doktor! ich weiß mir
keinen Rat mehr“, jammert
er. „Mein Hund geht auf je-
den Kleinwagen los.“

„Kein Grund zur Sorge!“,
versucht ihn der Arzt zu be-
ruhigen. „Alle Hunde ma-
chen Jagd auf Autos.“

„Mag sein“, sagt der
Mann. „Aber meiner fängt
sie, knackt sie und verscharrt
die Reste im Garten.“

Vati hat es sich in den Kopf ge-
setzt:

„Ob der kleine Joschi nun will
oder nicht, er muss schwimmen
lernen. Ich möchte nicht erleben,
dass er eines Tages ertrinkt.“

Also lernt Joschi schwimmen.
Nach einer Weile aber beginnt er
zu jammern:

„Vatiii, ich wiill raaaaus! Ich
hab wirklich keinen Durst mehr!“
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Wochentage 
Aufgabe 1

Enträtselt die Namen der Wochentage! 

T M T W C H O I _______________
N T M G O A _______________
M S T S G A A _______________
R G F T I A E _______________
N S D T G I A E _______________
N S G N T O A _______________
G D N T N R S A E O _______________

Aufgabe 4

Schreibt die gesuchten Wochentage auf die Linien!

Welcher Tag ist heute? _______________
Welcher Tag war gestern? _______________
Welcher Tag ist morgen? _______________
Welcher Tag war vorgestern? _______________
Welcher Tag ist übermorgen? _______________
Heute ist Freitag. Welcher Tag war gestern?
_______________
Übermorgen ist Montag. Welcher Tag ist heute?
_______________
Morgen ist Sonntag. Welcher Tag ist heute?
_______________
Gestern war Montag. Welcher Tag ist morgen?
_______________
Heute ist Montag. Welcher Tag ist übermorgen?
_______________
Gestern war Sonntag. Welcher Tag ist heute?
_______________
Übermorgen ist Freitag. Welcher Tag war gestern?
_______________
Gestern war Samstag. Welcher Tag war vorgestern?
_______________
Heute ist Samstag. Welcher Tag war vorgestern?
_______________
Vorgestern war Donnerstag. Welcher Tag ist heute?
_______________
Gestern war Dienstag. Welcher Tag war vorgestern?
_______________
Heute ist Dienstag. Welcher Tag ist morgen?
_______________
Morgen ist Samstag. Welcher Tag war vorgestern?
_______________
Gestern war Mittwoch. Welcher Tag ist morgen?
_______________
Vorgestern war Mittwoch. Welcher Tag war gestern?
_______________
Übermorgen ist Dienstag. Welcher Tag ist morgen?
_______________
Morgen ist Donnerstag. Welcher Tag war gestern?
_______________
Gestern war Freitag. Welcher Tag ist übermorgen?
_______________
Übermorgen ist Mittwoch. Welcher Tag war vorges -
tern? _______________
Vorgestern war Sonntag. Welcher Tag ist übermorgen?
_______________
Morgen ist Mittwoch. Welcher Tag übermorgen?
_______________
Gestern war Donnerstag. Welcher Tag ist übermorgen?
_______________

Aufgabe 3

Was macht ihr an bestimmen Tagen? Ergänzt die
Sätze! 

Am Montag
_____________________________________________. 

Am Dienstag
_____________________________________________.

Am Mittwoch
_____________________________________________.

Am Donnerstag
_____________________________________________.

Am Freitag
_____________________________________________.

Am Samstag
_____________________________________________.

Am Sonntag
_____________________________________________.

Aufgabe 2

Welcher Tag fehlt? Tragt ein!

Freitag _______________ Sonntag
Sonntag _______________ Dienstag
Donnerstag _______________ Samstag
Samstag _______________ Montag 
Mittwoch _______________ Freitag
Montag _______________ Mittwoch
Dienstag _______________ Donnerstag
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Lest die Begriffsbestimmungen durch und füllt die leeren Kästchen und Reihen aus! Die Bilder helfen euch
auch! Wer findet am schnellsten das Lösungswort heraus? Achtung! Ä = AE, Ö = OE,  Ü = UE
Die Lösungen dazu findet ihr auf Seite 8!

1. Mutter und Vater sind meine … .
2. Die Tochter des Königs heißt … .
3. Eine sehr dunkle Farbe. 
4. Ein Wort besteht aus … .
5. An diesem Fest feiern wir Jesu Geburt.
6. Ein Nachbarstaat von Ungarn an der südlichen Landesgrenze. 
7. Eine kurze oder mittellange Erzählung.
8. Die Hauptstadt von Deutschland.
9. Die bequemste Fußbekleidung im Sommer ist die … .
10. Die Kuh gibt uns … .
11. Die Lieblingssüßigkeit der meisten Kinder.
12. Sowas zünden wir auf dem Friedhof an. 
13. Der beste Freund der Menschen. 

Lösungswort: _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 

Kreuzworträtsel 
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Wilhelm Busch

Der unfreiwillige Spazierritt

Herr Pumps labt sich im kühlen Bad,
Als hoch zu Ross ein Leutnant naht. 

Des Leutnants Ross wird plötzlich scheu,
Herr Pumps eilt gleich zur Hilf‘ herbei.

Ergreift den Zaum mit starker Hand,
Und schwingt sich dann aufs Ross gewandt. 

Kaum sitzt er – zu des Leutnants Schreck –
Da rennt das Ross mit ihm vom Fleck.

Und rennt und stürmt vorbei mit Wut
An einem Fräulein-Institut.

Und rennt hinein zur Stadt – o Graus –,
Wo eben ward die Schule aus.

Und rennt, bis es gerannt genug,
Und wirft Herrn Pumps noch ab im Flug.

Die Jugend sieht’s und lacht ihn aus,
Schnell eilt Herr Pumps ins nächste Haus.

Und fasst die nächste Tür‘ – o weh –,
Zwei Fräulein sitzen beim Kaffee.

Doch wie er schnell den Rückzug sucht,
Hemmt’s Stubenmädel seine Flucht.

Endlich erreicht er ein Gemach,
Ein Diener bringt ihm Kleider nach.

Schafft eine Droschke dann zur Stell‘,
Drin fährt Herr Pumps nach Hause schnell. 

1

2

3 9

10

11

12

4

5

6

7 8
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Noch nie gehört?
10 wissenswerte Fakten über Orchideen

2. 
Bestimmte Arten

von Orchideen leben
mehr als 100 Jahre. 

4. 
Interessanterweise

verursachen Orchideen
im Gegensatz zu den
 meisten Blumenarten

keine allergischen
 Reaktionen. 

6. 
Die Orchideen werden
auch als „Königin der
Blumen“ bezeichnet. 

8. 
Erstaunlich aber
wahr: Die größte

 Orchideenblüte ist
ca. 1 Meter lang!

10. 
Für die Herstellung von

Vanille werden auch Orchi-
deenpflanzen als Rohstoffe

verwendet.

1. 
Es gibt mehr als

30.000 verschiedene
 Orchideenarten.

3. 
Die Hauptblütezeit

der Orchideen ist der
Winter. 

5. 
Seit mehr als 2500
Jahren können die

 Menschen die Schönheit
der Orchidee
 bewundern. 

7. 
Die Orchidee ist unter

anderem ein Symbol für
Zärtlichkeit, Harmonie,

 Perfektion, Wohlstand und
Reichtum. 

9. 
Die größte Orchideen-
art kann auch bis zu 20
Meter lang wachsen. 
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Was geschah an diesem Tag…?

… vor 99 Jahren, am 5. Oktober
1921, wurde in London der interna-
tionale Schriftstellerverband PEN
(Poets, Essayists, Novelists - Dichter,
Essayisten, Romanautoren) gegrün-
det. 

… vor 731 Jahren, am 6. Oktober
1289, wurde der König von Ungarn
zwischen 1301 und 1305, Wenzel III.,
geboren.

… vor 115 Jahren, am 7. Oktober
1905, wurde in Leipzig das Neue
Rathaus mit 1708 abgeschlossenen
Räumen eingeweiht. 

… vor 62 Jahren, am 8. Oktober
1958, wurde in Stockholm der erste
Herzschrittmacher (Pacemaker) für
einen Menschen vom Arzt Åke Sen-
ning eingepflanzt.

… vor 259 Jahren, am 2. Oktober
1761, ist Kelemen Mikes, Kammer-
diener und engster Vertrauter des
Fürsten Franz II. Rákóczi, in Rodosto
(Türkei) ums Leben gekommen.

… vor 148 Jah-
ren, am 3. Okto-
ber 1872, wurde
der Ausbau der
Eisenbahnlinie
Stuhlweißen-
burg-Wes prim-
Stein amanger-
Graz beendet. 

… vor 530 Jahren, am 4. Oktober
1490, heirateten geheim der ungari-
sche König Vladislav II. (Ulászó II.)
und die Witwe von König Matthias,
Königin Beatrix.

Die Lösungen von Seite 5: 

1. Eltern, 2. Prinzessin, 3. Schwarz,
4. Buchstaben, 5. Weihnachten, 
6. Kroatien, 7. Novelle, 8. Berlin,
9. Sandale, 10. Milch, 11. Schoko-
lade, 12. Kerze, 13. Hund

Lösungswort: Eichhörnchen 



Am Fest Mariä Geburt der römisch-katholischen Kirche wird seit Jahren
die schöne Tradition einer ungarndeutschen Wallfahrt nach Kemend/Má-
riakéménd in der Branau fortgeführt. Zwar ist der Festtag am 8. September,
jedoch fand die Wallfahrt heuer am darauffolgenden Sonntag, den 13.
September, statt. Trotz der Pandemie nahmen viele Menschen unter Ein-
haltung der Sicherheitsvorkehrungen an der Freilichtmesse teil.

UUnnggaarrnnddeeuuttsscchhee   
CChhrriiss tt ll iicchhee   
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Suchet der Stadt Bestes
Suchet der Stadt Bestes und betet für sie zum
HERRN; denn wenn‘s ihr wohlgeht, so geht‘s
euch auch wohl. (Jer 29, 7)

Soll und darf Kirche politisch sein? – Diese Frage
wird immer wieder aufgeworfen, besonders wenn
dem Frager die Richtung nicht gefällt. Aber den-
noch ist diese Frage durchaus berechtigt. Wie wir
wissen, hat sich Jesus aus politischen Streitigkei-
ten herausgehalten und der Apostel Paulus mahnt
an, sich den „Obrigkeiten“ unterzuordnen. 

Aber Jesus greift in Reden und Gesprächen
die Tempelherrschaft an und streitet mit den Pha-
risäern, und der Apostel lässt sich von keiner
Obrigkeit den Mund verbieten und riskiert sogar
das Gefängnis und den Tod für seinen Glauben.
Nicht zu vergessen, dass Jesus offiziell als Auf-
rührer hingerichtet wurde. Die Botschaft der
Bergpredigt ist, wenn wörtlich genommen,
höchst revolutionär, der Lobgesang der Maria
(Magnifikat) spricht vom Umsturz der Herr-
schenden. Wie sollte Kirche da nicht auch poli-
tisch sein – wenn auch nicht im parteipolitischen
Sinne? Oft ist auch zu beobachten, dass diese
Frage von konservativer Seite meist nur dann
aufgeworfen wird, wenn es die eigene politische
Meinung betrifft, wohingegen kirchliche Ein-
flussnahme für die eigene(n) Partei(en) gern ge-
sehen oder sogar gefordert wird. Also doch poli-
tisch sein? 

Der Monatsspruch aus dem Jeremiabuch geht
an die Israeliten, die nach einer Eroberung nach
Babylon deportiert und dort in Kolonien ange-
siedelt worden waren. Wie sollten sie sich nun
gegenüber ihren „Gastgebern“ verhalten? Sich
assimilieren oder Widerstand leisten, im Ghetto
bleiben oder Teil der Gesellschaft werden? Das
Jeremiabuch empfiehlt: am eigenen Glauben und
den Traditionen festhalten und sich gleichzeitig
dafür einsetzen, dass es der (fremden) Stadt und
ihren Bewohnern gut gehe. Das Beste für die
Menschen wollen und am Wohlergehen mitar-
beiten, keine Gegenwehr aber auch kein Rückzug
„ins Private“ der eigenen Gruppe, sondern aktive
Teilnahme an der Gesellschaft ist gefordert. Der
Stadt Bestes suchen, sich in die Gesellschaft ein-
bringen. Mitarbeiten!

Ihr Pfarrer
Michael Heinrichs

Maria erschien vor 280 Jahren – 
ungarndeutsche Wallfahrt nach Kemend

Foto: András Sós

Die Entstehung des Wallfahrtsortes Kemend ist mit der Erscheinung
der Mutter Gottes in Verbindung zu bringen. Im April 1740 wurden Ke-
mender Mädchen auf eine glänzende Staute der Mutter Gottes mit Jesu
auf ihrem Arm aufmerksam, als sie bei der Ruine der früheren St.-Niko-
lauskirche spielten. Die Statue verschwand plötzlich, als man sie auf-
richten wollte. Die Nachricht der wundersamen Erscheinung der Mutter
Gottes verbreitete sich schnell und kurze Zeit danach begannen die Men-
schen nach Kemend zu pilgern. Die Wallfahrtskirche wurde 1753 fertig-
gestellt, Kemend gehört seit 1776 zur Diözese Fünfkirchen.

Die Bewohner der Gemeinde und der Freundeskreis für die Wallfahrts-
kirche Kemend pflegen die Kirche und ihre Umgebung, aber auch die
mit ihr verbundene Wallfahrtstradition seit Jahren vorbildlich. Im Kirchhof
wurden heuer in Gemeinschaftsarbeit Bäume und Blumen gepflanzt. Die
Diözese hat letztes Jahr die Pilgerunterkunft vollständig renovieren lassen,
so dass die Pilger in Kemend nun eine moderne Unterkunft erwartet. Die
Renovierungsarbeiten der Wallfahrtskirche sind am Laufen. Die einmalige
Atmosphäre der Wallfahrtskirche lockt trotz Corona auch das ganze Jahr
über Touristen.

Der Freundeskreis für die Wallfahrtskirche Kemend, die örtliche Deut-
sche Nationalitätenselbstverwaltung und die Diözese organisieren schon
seit mehreren Jahren diese jährliche ungarndeutsche Wallfahrt, zu der
Pilger aus der ganzen Diözese erwartet werden. 2020 wurde ein Pilgerzug
aus dem nahegelegenen Surgetin organisiert, dem man sich in Kemend
anschließen konnte. Nachdem die Pilger eingetroffen waren, begann die
deutschsprachige Freilichtmesse, zelebriert von Bischof i. R. Michael
Mayer. Nach der Messe erwarteten die Teilnehmer ein kleiner Markt und
ein Kulturprogramm mit der Millich-Kapelle.

Gabriella Sós



Heiliger Florian in neuem Glanz
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Unter diesem Motto fand die
deutschsprachige Festmesse zu
Ehren des heiligen Gerhards,
des Schutzpatrons des St.-Ger-
hards-Werks Ungarn, am 19.
September um 10.00 Uhr in der
Felsenkirche am Bocksberg
statt. Die Messe zelebrierte
Bernhard Kollmann, Pfarrer der
St. Elisabeth Katholischen Ge-
meinde deutscher Sprache, für
die musikalische Umrahmung
sorgte die Organistin und Kan-

torin Rita Kály-Kullai. Wegen
der Corona-Pandemie waren
natürlich weniger Gläubige an-
wesend als gewöhnlich, aber
für diejenigen, die – die Schutz-
maßnahmen einhaltend – am
Gottesdienst teilnahmen, war
die Gerhardsmesse in der ro-
mantischen Felsenkirche ein
tiefes, seelisches Erlebnis.

Maria Herein Kôrös
stellv. Vorsitzende des 

St.-Gerhards-Werks Ungarn

Seit 1827 ist das Kunstdenkmal vom
heiligen Florian der treue Wächter der
Innenstädtischen Kirche in Baje. Die
im klassizistischen Stil errichtete Sta-
tue und das Schutzgebäude sind Werke
von György Arnó und des aus der Stadt
Lucca (Toscana) stammenden Bild -
hauers Domenico Berti. Die Inschrift
auf der Tafel lautet wie folgt: „O Heili-
ger Florian, beschütze durch deine Für-
bitte diese Stadt vor Feuer“.

Der heilige Florian gilt als Schutz-
patron gegen Feuergefahr und der Feu-
erwehrleute, auch der Berufsstände, die
besonders mit Feuer und Wasser zu tun
haben, wie Schmiede, Rauchfangkeh-
rer, Hafner, Binder und sogar Bier-

brauer. Oft wird er als überlebensgroße
Gestalt abgebildet, die aus einem Eimer
Wasser auf ein brennendes Gebäude
schüttet. Sein Gedenktag ist im katho-
lischen Kalender am 04. Mai.

Seit 1827 sind schon fast 200 Jahre
vergangen. Die Zeit, das Wetter, der
Sonnenschein, die Jahreszeiten, die
schwankenden Temperaturen haben na-
türlich ihre Spuren hinterlassen. Des-
halb war die Sanierung der Statue und
des Schutzgebäudes schon unauf-
schiebbar. Dank der zahlreichen Spon-
soren, so der Stadt Baje, der Feuer-
schutzstiftung der Region Baje, der
katholischen Kirche, der Deutschen
Minderheitenselbstverwaltung und
mehrerer Privatpersonen, Institutionen,
Firmen begann im April 2020 die Re-
novierung des Schutzgebäudes. Die
Statue wurde in Schaumar restauriert.
Am 11. September waren die Arbeiten
an der Statue und dem Schutzgebäude
abgeschlossen. Im Rahmen einer fei-
erlichen Zeremonie wurde die Statue
vom heiligen Florian eingeweiht.

HeLi

Fürchtet euch nicht…

Foto: Dr. András Salamin

Ketschinger Kirche heiliger Florian
Die 1830 im Spätbarockstil errichtete römisch-katholische Kirche des Dorfes
Ketschinge/Görcsönydoboka wurde dem heiligen Florian geweiht. Beim Bau der
Kirche wurden hauptsächlich Lehmziegeln verwendet. Den Bau förderte damals
die Familie Besan. Die Kirche hatte keinen Turm, der wurde erst 1869 hinzu ge-
baut. Gleichzeitig wurde der vor der Kirche stehende Lindenbaum angepflanzt.
Zuerst hatte der Kirchturm keine Glocke. Die wurde erst 1934 nach Ketsching
gebracht. Der Dachstuhl wurde komplett ausgetauscht. Die Kirche wurde renoviert. 

Heiliger Florian, beschütze die Ketschinger Kirche!
Die am Eingang der Kirche befindliche Marmortafel erinnert an die Ketschinger

Verstorbenen des Ersten Weltkrieges: Johann Schreger, Robert Cziner, Paul
Müller, Josef Fulcz, Josef Bernhardt, Wendelin Trunk.

Lied von Annette Thoma 
(*1886 +1974)

(sie ist auch als Schöpferin der
„Deut schen Bauernmesse“ bekannt)

O heiliger Sankt Florian mit
frommen Sinn wir kommen an.
Lass‘ deine Fürsprach uns erfahrn
in Wassersnot und Feuersgefahrn.
Und wenn im Herzen sich entzündt
das Feuer schwerer Schuld und Sünd,
dann lösch das Feuer, steh uns bei
auf dass uns Gott sein Gnad verleih.
Geht es dereinst zum letzten End,
mach, dass das Herz in Lieb entbrennt
zum Vater der Barmherzigkeit,
der uns schenkt die ewig’ Seligkeit.

Einige Bauernregel:
Der Florian, der Florian, noch einen
Schneehut tragen kann.

War’s an Ambrosius (4. April) schön
und rein, wird’s an Florian um so wil-
der sein.



Vollversammlung der GJU 
beim Hartianer GJU-Freundeskreis

Vizepräsident Martin Surman-Majeczki wurde für weitere zwei Jahre wiedergewählt

Der Hartianer Freundeskreis war am
19. September in Újlengyel Gastgeber
der Vollversammlung der GJU. Auf der
Tagesordnung standen unter anderem
die Pläne für das Jahr 2021. Der bisherige
Vizepräsident Martin Surman-Majeczki
wurde für weitere zwei Jahre wiederge-
wählt.

Es war natürlich nicht einfach, in der
heutigen schweren Pandemie-Situation
über die Vorhaben bis zum Jahresende
und des neuen GJU-Jahres zu sprechen.
Das Virus kann die Pläne noch durch-
streichen. Wenn sich die Lage nicht be-
deutend verschlimmert, dann haben wir
noch ein strategisches Wochenende in
Mohatsch am zweiten Oktoberwochen-
ende und das Adventsbacken in Bonnhard

vor uns. Es ist ebenfalls noch ungeklärt,
ob wir die Nadascher Vorsilvesterfeier
absagen oder nicht. Darüber werden wir
bald gemeinsam mit den Nadascher Or-
ganisatoren eine Entscheidung treffen
müssen. 

Die geplanten Veranstaltungen für das
Jahr 2021 seht ihr in der Tabelle unten.
Wir haben versucht, bunte Programme
zusammenzustellen, die den Sicherheits-
maßnahmen entsprechen. Aber wir haben
auch einen Plan „B“ vorbereitet. Zum
Beispiel kann es auch leider vorkommen,
dass das Bonnharder Fußballturnier Ende
Jänner noch abgesagt werden muss. Zu

den Neuigkeiten ge-
hören zum Beispiel
die Online-Sprach-
kurse, sowohl für
Anfänger als auch
für Fortgeschrittene,
bzw. der Erfah-
rungsaustausch mit
der slowakischen
Jugendorganisation
„MASZFISZ“ im
Komitat Bekesch.

Wie bereits angesprochen, es fanden
auch Wahlen bei der GJU statt (Foto
oben). Martin Surman-Majeczki wurde
einstimmig wiedergewählt. Martin ist
seit 2016 Vizepräsident der GJU. Er hat
sich für die vierjährige Zusammenarbeit

bei allen Präsidiums-
mitgliedern, Büro-
leitern, Freundes-
kreisleitern seiner
bisherigen Amtszeit
bedankt. Er hat seine
Freude besonders
über die Verdopp-
lung der Anzahl der
Freundeskreise aus-
gedrückt. Seine Prio-
ritäten bleiben so wie
früher, die Freundes-

kreise, die ungarndeutschen Inhalte bei
den GJU-Programmen sowie die Ko-
operation mit anderen deutschen Min-
derheiten in Europa.

Das Tagesprogramm endete diesmal
nicht mit der Vollversammlung. Am
Nachmittag hat unser Lieblingsteam-

builder Gábor Almási für uns ein gleich-
zeitig vergnügliches und nützliches Trai-
ning gehalten. Das Teambuilding (Foto
links) fokussierte diesmal darauf, wie
wir das GJU-Team in der aktuellen Si-
tuation besser zusammenhalten und neue
Mitglieder ansprechen könnten. Wir ha-
ben auch Ideen gesammelt, wie wir On-
line-Plattformen attraktiver machen könn-
ten. Wie wir erfahren haben, kämpfen
unsere Freundeskreise mit ähnlichen
Schwierigkeiten, also alle haben bestimmt
viele hilfreiche Tipps mit nach Hause
genommen. Vielen Dank für die neuen
Impulse! Wir haben die gemeinsame
Zeit sehr genossen!

Wir gratulieren Martin recht herzlich
zur Wiederwahl und wünschen ihm viel
Erfolg für die Fortsetzung seines Engage -
ments! Wir möchten uns hiermit auch
bei allen anwesenden Mitgliedern und
Freundeskreisleitern für die aktive Teil-
nahme bedanken! Es war schön, euch
wiederzusehen!

Das Präsidium der GJU
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GJU – Gemeinschaft Junger
 Ungarndeutscher

Präsidentin: Blanka Jordán
+36 20 599 8717

7624 Pécs, Mikes Kelemen u. 13.
E-Mail: buro@gju.hu

Internet-Adresse: www.gju.hu
Verantwortlich für die GJU-Seite:

Martin Surman-Majeczki
+36 70 342 0374

Programmangebot der GJU für 2021
Fußballturnier 29. - 31. Jänner Bonnhard
Online-Sprachkurse Feber im digitalen Raum
Strategisches 16. - 18. April KübekWochenende
Vollversammlung 15. Mai Sankt Martin
Kooperationsforum 17. - 19. September Hartian
Erfahrungsaustausch 
mit der slowakischen im Sommer Komitat Bekesch
Minderheit 
Außerordentliche 6. November RatzpeterVollversammlung
Adventsbacken 26. - 28. November Schambek
Vorsilvesterfeier 29. Dezember Wetschesch
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Sehenswert
Das deutschsprachige Filmfestival „Sehenswert“, eine ge-
meinsame Veranstaltung des Goethe-Instituts, der Schwei-
zerischen Botschaft und des Österreichischen Kulturforums
ist seit Jahren ein besonderes Highlight in der herbstlichen
Kinosaison. In diesem Jahr werden weniger Filme gezeigt,
dafür aber wird eine Live- und Online-Version angeboten.
Die Filme werden in vier Städten zu sehen sein: in Budapest,
Debrezin, Szegedin und Fünfkirchen.

Die ausgewählten Filme befassen sich mit den großen
Themen des Lebens. Das Festival begann am 1. Oktober
mit dem Film Berlin Alexanderplatz im Kino Mûvész in
Budapest. Der Film des Regisseurs Burhan Qurbani basiert
auf dem weltbekannten Roman von Alfred Döblin und er-
zählt in einer modernen Version eine Geschichte über Flucht,
Armut und der Sehnsucht nach einem guten Leben. In dem
deutsch-österreichischen Film Gipsy Queen von Hüseyin
Tabak wird das Leben einer alleinerziehenden Romni aus
Rumänien dargestellt, die ihren Erfolg als Boxerin versucht.
In dem gefeierten Filmdrama Mein Ende. Dein Anfang.
 inszeniert die Regisseurin Mariko Monoguchi eine tragisch
schöne Geschichte über Liebe, Verlust und Vergeben.

Das Kino Mûvész ist der zentrale Ort für die Filmvor-
führungen des Sehenswert-Festivals in Budapest. Leute,
die es vorziehen, Filme zu Hause anzusehen, können zwi-
schen dem 5. und 8. Oktober mit Hilfe von Távmozi (Fern-

kino) das gesamte Programm von Szemrevaló von ganz
Ungarn aus auch online sehen.

Wolkenbruchs wunderliche Reise in die Arme einer Schickse,
die Verfilmung des gleichnamigen Romans von Thomas
Meyer, wird am 3. Oktober um 19.00 Uhr im Mûvész-Kino
bzw. am 7. Oktober um 19.00 Uhr im Fernkino gezeigt. Der
Film von Michael Steiner, einer der erfolgreichsten Regisseure
der Schweiz, führt die Zuschauer in das jüdische Viertel von
Zürich. Im Film verliebt sich Motti in ein nichtjüdisches
Mädchen. Für seine orthodoxe Mutter ist das eine Tragödie,
für den Jungen aber der erste Schritt in Richtung Selbstbe-
stimmung und Unabhängigkeit. In dem Film, der der Schweizer
Kandidat für eine Oscar-Nominierung in der Kategorie Bester
internationaler Film war, sprechen die Figuren neben Deutsch
auch Jiddisch. Die herzhafte Komödie wird mit ungarischen
und englischen Untertiteln gezeigt. Am 4. Oktober können
Interessierte auf der Facebook-Seite des Festivals ein kurzes
Gespräch mit dem Drehbuchautor Thomas Meyer sehen.

Die Filme werden vom 2. bis 5. Oktober in Debrezin,
vom 6. bis 9. Oktober in Szegedin und vom 14. bis 17. Ok-
tober in Fünfkirchen in den Partnerkinos des Festivals ge-
zeigt. Tickets sind in den Kinos bzw. online erhältlich.
Besuchen die Facebook-Seite des Filmfestivals
https://www.facebook.com/Szemrevalo wo die Gespräche
und Diskussionen gesendet werden.
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Finissage zur Ausstellung

„Koffer-Geschichten. Migration verbindet“ im DZM
Am Sonntag, 4. Oktober, verab-
schieden sich das Donauschwäbi-
sche Zentralmuseum in Ulm und
das Internationale DZM-Forum
„Migration verbindet“ von der Aus-
stellung „Koffer-Geschichten“: Der
Eintritt ins Museum ist ganztägig
frei. Am Nachmittag sind Führun-
gen, eine Kreativ-Aktion und die
Uraufführung des Migration-ver-
bindet-Märchens geplant.

Um 13 Uhr und um 14:15 Uhr
führen die Teil neh mer*innen des
Internationalen DZM-Forums
„Migration verbindet“ zum letzten
Mal durch die Ausstellung und er-
zählen ihre persönlichen „Koffer-
Geschichten“. Parallel dazu findet von 13 – 15 Uhr eine
Kreativ-Aktion statt, bei der Besucher*innen Donaukiesel
individuell gestalten können. Um 15:30 Uhr steht der Hö-
hepunkt der Finissage auf dem Programm: Die Urauffüh-
rung des Migration-verbindet-Märchens „Die Donauprin-
zessin und ihre Reise zum musikalischen Prinzen“ – erzählt
von Tine Mehls. Das von der Geschichtenerzählerin, die
auch eine der beiden Gruppenmoderatorin des Forums ist,

selbst verfasste Märchen handelt
von Mut, Neugierde, Zusammen-
halt und Schicksal. Alle Mitglie-
der des Forums spielen darin eine
Rolle, mitsamt ihren Koffer-Ge-
schichten-Objekten aus der Aus-
stellung.

Für die Führungen und das Mi-
gration-verbindet-Märchen können
sich Interessierte vorab einen Platz
sichern unter 00 49 731 96254-0.

Die Ausstellung „Koffer-Ge-
schichten“ ist ein Projekt des In-
ternationalen DZM-Forums „Mi-
gration verbindet“:

Elf Ulmer*innen mit interna-
tionalen Wurzeln lassen Gegen-
stände aus ihrem Gepäck spre-

chen und erzählen so ihre ganz persönlichen Mi gra -
tionsgeschichten.

Stiftung Donauschwäbisches Zentralmuseum
Schillerstraße 1
D-89077 Ulm
Tel.: 00 49 731/96254 - 0
info@dzm-museum.de, www.dzm-museum.de



diesem Gebiet entschließen und zum anderen, dass die Ab-
solventen in ihrem gewählten Beruf bleiben. Die steigende
Zahl der Stipendiaten lässt uns diesbezüglich guter Hoffnung
sein, daher wünsche ich uns allen, dass in einigen Jahren die
Pädagogen, die in Rente gehen, durch gut ausgebildete Fach-
kräfte ersetzt werden können, die genauso für ihre Volksgruppe
einstehen wie ihre Vorgänger“, erklärte Ibolya Hock-Englen-
der, die Vorsitzende der Landesselbstverwaltung der Ungarn-
deutschen.

Josef Weigert, Leiter des Ungarndeutschen Pädagogischen
Instituts (UDPI), berichtete über zwei wichtige Neuigkeiten
bei der diesjährigen Stipendienvergabe: „Einerseits wurde
die Bewerbungsmöglichkeit für alle Jahrgänge der Hochschu-
len und Universitäten für Pädagogenausbildung erweitert.
Demnach rechnen wir mit 500 - 550 Bewerbungen. Die elek-
tronische, studentenfreundliche Plattform wurde auch fertig
gestellt, womit die Bearbeitung der Bewerbungen erleichtert
wird. Die Studenten können sich bis zum 10. Oktober online
bewerben. Auch die früheren Stipendiaten müssen sich auf
der Plattform registrieren und einen neuen Antrag auf das
Stipendium stellen. Das System erstellt die Verträge nach den
Angaben automatisch, die unterzeichnet und zurückgeschickt
werden müssen. Wir müssen so nur einen Vertrag mit den
Bewerbern abschließen, denn er bezieht sich auf den Zeitraum
bis zum Diplomerwerb und den der Erfüllung der Verpflich-
tung im öffentlichen Bildungswesen der betroffenen Natio-
nalität. Wir sind sehr zuversichtlich, dass der Nachwuchs der
Nationalitätenpädagogen für die Zukunft gesichert wird.“

Den Aufruf veröffentlichen wir nebenstehend.

Deutschsprachige Aufführungen
beim Jelen/Lét-Festival

Auf Initiative des Serbischen Theaters Ungarn und mit
fachlicher Unterstützung des Verbandes Ungarländischer
Minderheitentheater findet vom 05. - 11. Oktober das VI.
Jelen/Lét-Festival, die jährliche Schau der Minderheitentheater,
im Budapester Nationaltheater statt. Ziel der Veranstaltung
ist, Theatergruppen der Minderheiten die Möglichkeit zu
sichern, ihr Talent einem breiteren Publikum zu zeigen und
untereinander einen fachlichen Austausch zu führen.

Beim Theatertreffen zeigt das Ensemble Theater jetzt
(Ildiko Frank) aus Fünfkirchen am 6. Oktober um 19.00 Uhr
im Bajor-Gizi-Salon das Stück „Café Klimt“.

Die Deutsche Bühne Ungarn aus Seksard tritt am 8.
Oktober um 15.00 und um 19.00 Uhr auf der Gobbi-Hilda-
Bühne des Nationaltheaters mit dem Stück Der Gott der
Reben auf.
Weitere Informationen und Kartenkauf: www.jelenletfesztival.hu

Stipendium 
für Nationalitätenpädagogen

Studierende, die sich für das erste Semester im Studienjahr
2020/21 für das Fach „Nationalitätenkindergartenpädagogik, Natio-
nalitätenlehrer in der Unterstufe, der Oberstufe und der Mittelschule

oder Deutschlehrer“
als Direkt- oder als Fernstudium haben einschreiben lassen, 

können ein Stipendium erhalten.
Alle Studierenden ungarischer Staatsangehörigkeit in allen Studien-
gängen für Nationalitätenkindergartenpädagogik, Nationalitätenlehrer
in der Unterstufe, der Oberstufe und der Mittelschule bzw. Deutsch-
lehrer können sich um das Stipendium bewerben. 
Der Aufruf wurde am 22. September 2020 auf der Webseite der Lan-
desselbstverwaltung der Ungarndeutschen (www.ldu.hu) und des
Ungarndeutschen Pädagogischen Instituts (www.udpi.hu) veröffent-
licht.

Bewerbungsfrist:
10. Oktober 2020, 23:59 Uhr

Die Einreichung der Bewerbung erfolgt online auf der Plattform:
https://nop.ldu.hu
Die Stipendiaten verpflichten sich 
 ihr Studium erfolgreich abzuschließen und die Berufsbildung als
Nationalitätenpädagoge zu erwerben;
 während des Studiums an örtlichen und/oder regionalen Nationali-
tätenprogrammen teilzunehmen, falls es das Studium ermöglicht;
 nach dem Studium in einem Nationalitätenkindergarten oder einer
Nationalitätenschule zu arbeiten, mindestens für den Zeitraum, für
den sie das Stipendium erhalten haben.
Der Studienzuschuss pro Monat 
beträgt im ersten Semester des Studiums abhängig vom Direkt- oder
Fernstudium einheitlich 60.000,- Ft bzw. 40.000,- Ft; 
wird ab dem zweiten und jedem weiteren Semester des Studiums je
nach Leistung differenziert: bei Direktstudium von netto 25.000,- Ft
bis 75.000,- Ft und bei Fernstudium von netto 15.000,- Ft bis 50.000,-
Ft.
Das Stipendium wird in jedem Semester monatlich ausbezahlt. 

Der Aufruf, die Bedingungen für das Sti-
pendium und weitere Informationen bei den
Projektkoordinatoren:

www.ldu.hu

www.udpi.hu
Büro in Budapest: 
+36-1-308-7867
E-Mail: nop@ldu.hu
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Stipendium für angehende
Nationalitätenpädagogen

Deutsche Bühne Ungarn
Der Gott der Reben

Vor lauter Wein übersehen zwei frisch verliebte Touristen
im Weinkeller des Weingottes Bacchus die Zeit und damit
die Abfahrt ihres Busses. Sie werden in flagranti von der
Belegschaft des Lokals überrascht, während draußen die
Grenzen schließen und somit alle gezwungen sind, in diesem
geschlossenen System miteinander umzugehen. Man nähert
sich an, versteht sich besser, und lässt mit etwas Wehmut
neue Freund/innen zurück, wenn es dann doch wieder an
die Heimreise geht. Natürlich kommt es dabei zu einem of-
fenen Meinungsaustausch, der auch vor aktuellen Themen
nicht Halt macht. Ein musikalisches Vergnügen mit Live-
Musik bekannter Popschlager und klassischer Lieder rund
um den Wein wird garantiert.
Aufführungsrechte: Verena
Koch
Aufführungen
06. Oktober, 18:00 Uhr: Sek-
sard, Deutsche Bühne Ungarn
07. Oktober, 18:00 Uhr:
Kecskemét, Hírös Város Touristenzentrum
08. Oktober, 15:00: Budapest, Nationaltheater
08. Oktober, 19:00 Uhr: Budapest, Nationaltheater
12. Oktober, 18:00 Uhr: Seksard, Deutsche Bühne Ungarn

(Fortsetzung von Seite 1)

Foto: DBU


